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528 DIE BERNER WOCHE Nr. 27

An Maria.

Das erste Dampfschiff auf dem Thunersee. (1835.)
Nach einem Oelgemälde von G. Beringer, gewidmet seinem „theuern Schällkopf", als Erinnerung an den
Aufenthalt in Thun im September 1840.
Der „Berner Woche" zur Veröffentlichung freundlich überlassen aus dem Besitz des historischen Museums
Thun von Herrn Konservator Gustav Keller.

tölit öern fpian ber (Einführung ber Dampffraft auf
bem Shunerfee tourbe 1834 im engen streife eine ©efeth
fd)aft gegrünbet, an beren Spitje bie 23rüber Oberft Sotjann
3afob, Oberleutnant 3obann unb Hauptmann 3obann
griebrtd) 51 n e d> t e n b o f e r ftanben, bie aud) ben gröberen
Seit bes Capitals lieferten. Die (Sefcllfdjaft gab bei ber
SDÎafc&menfabrtï ©aoé in fjïaris ben Sau eines eifertten
Dampf fd)iffes uon 16 fjlferbefräften in Auftrag. Ilm 26.
Sinti 1835 ging ber lebte Sransport einäelner Seftanbteile
mit ÏBagcn uon Saris ab, bie in Sofftettcn bet Stjun mon=
tiert würben. Das erfte Dampfboot bes Obertanbes erhielt
eittfpredjcnb ber lumber oorausgegangenen Sotetgrünbung
ber Serren 5\ncd)tenbofer am rechten îtareufer in Sbun ben
Samen „Selleoue". Sad) einer uon ben ©rünbern 1840
uerßffcntlidjtcn Srofcbiire burdjfdptttt es am Sage ber oierten
Serfaffungsfeier, am 31. 3uti 1835, 3um erften State bie
Stiegen bes freunblid)en Sbunerfees. ©s füllte an bent Sage
feine 2Beit)e empfangen, an bem bas Semeroolï fid) feine
repräfentatio=bemofratifche Serfaffung gab. Stit biefem
Sage erwachte im Scrfcbr mit bem feit 3toan3ig 3ahren
jabtreid) uoit gremben uerfebiebener Sationen, befonbers oon
©nglänbern, befud)ten Oberlanbc neues Sehen, inbem bie
Dampf fdpffahrt nidjt nur in einem Drittel ber früheren
3eit, fottbern mit unenblidji gröberer Sequemlidjteit unb
Sidserbeit bie ÜBafferftraffe äurüdlegenb, bie ©eeoerbinbung
bebeutenb befd)Ieunigte. Sereits tonnte nun unter Senübung
ber „Selleoue" ein breimaliger Sriefpoftfurs Sern=3nter=
taten eingeführt werben. Das Schiff fuhr freilich nur wäfm
renb ber eigentlichen Seifejeit, oom 15. Stai bis 15. Ot=
tober, unb 3toar breimal täglich nad). Seuhaus uttb 3urüü.
3tu SBinter muhten bie alten Subcrboote roieber in ben Ser=
tebrsbienft gefteltt toerben. 91ad) einer Sbbanblung oon
Dampffd)iffbirettor 3. Sntmann bienten bisher ber Ser=
fernem unb Softbeförberung in erfter Sinie bie ftaattidjen
Softfdjiffe, tteinere, oon 3wei bis brei Stann bebiente Suber«
boote, bie ttad) einem pubti3icrten Fahrplan 3toifd)ett Shun
unb Seuhaus (3nterlaten) oertehrten, mit ber Sebienung
ber 3u)ifd)enorte.

Sad) bent Sßert „Das grobe Sanbbiuh" oon to. Sart=
mann, bem toir bie Sngaben über bas Dampffdjiff „Sette=

oue" entnehmen, betrug feine gabrjeit
oon Sbun nad). Seuhaus 1(4 Stunben,
ber gabrprets für einfache gabrt i!
5ttaffe 20, II. ittaffe 14 Sahen; für Sim
unb Südfabrt 30 unb 20 Sahen. ?tts
Rapitän amtete Oberftteutnant 3of)ann
5tned)tenhofer, ber 3U biefem Sehufe auf
bem Seuenburgerfee eine £e£)re burcb=

gemacht hafte. Die Sei3ung bes Sd)if=
fes gefd)at) mit Sannenbot3, roooon auf
jeber gabrt oon unb bis Sbun etwa D/2

Jtlafter gebraucht tourbe. Die gaho
gefchtoinbigteit betrug 15—17 Kilometer
in ber Stunbe. 3m Sabre 1837 beförbete
bie „Selleoue" 24,321 Serfonen.

Der Suhen bes Dampfers, bas jähr«
tid) 2—3000 unbemittelte Serfonen um
entgeltlid) transportierte unb ebenfo

Sriefe unb Satoren ber Soft nad) einem

beftebenben Sertrage gratis fpebierte,
tourbe immer allgemeiner anerfannt.
lieber feine Solfstümtichfeit mag ber

ilmftanb einen Setoeis geben, bab fein

Sitb auf ©ebraudhsgegenftanbe gemalt
tourbe. So fanb noch nicht lange hei

ein Sacbfabre ber Serien Unechtem
bofer, Serr Snfpettor S. ©. Siebi, im

Saanentanb einen äRilcbbafen, ber bas

Sitb bes eifernen Dampffd)iffes „Selte^
oue" trägt. 3nt biftorifdfen Stufcum

in Sbun befinbet fid) eine Schifforgel, bie auf ihm oer-
toenbet tourbe, ein ©efdjen! ber Familie £iebi=5tne<btenf)ofer.
Sie toar 1835 in Sumistoalb erfteltt toorben. 3hre fdjmet»
ternbe Srompetenftimme tann man hier nod) beute oer=

nehmen unb hören im Sitterfaal bes Schtoffes, toie fie einft
ben ©nglänbern ben JÖiebergrub „God save the King!" über
bie blauen gluten ans Sotetfenfter trug, ober an patriotifdfen
geiern bem Satertanbe ben Sribut mit ber Spmne „Sufft
bu mein Satertanb" 3ottte. ©. g. S 0 r n.

Damals als bu eilte Slume aus beut groben ©arten
bes eitt3tg allmächtigen ©ärtners geholt tourbeft, tonnte ici)

bir bie lebte ©bre nicht ertoeifeu. Slieine ©ebanfcit aber

eilten 311 bir, liefen ben weiten SBe'g burd) eine fchöite,

bliibenbe 2ßett, bie fid). 311 einem reichen, reifen gefte on-

bädjtig 31t rüften fdjieti.

Denn bu gingft oon uns, als biefe Sßelt aus frifctjen,
frohen garben Iadjte, oieloerbeibenb noch 0ieloerfprect)e 11b,

toie aud> bu.

2Bie liebenstotirbig in beiner ncxtürlichen Sefcheibeubeil
Famft bu ben 5D7enfd)en entgegen. ïlein es tag nicht in beinern

Siefen, fie oon ferne 311 betrachten. Du bift 3U ihnen ge*

gangen, ftredteft ihnen beine warnte Sanb bin. fchenfteft

ihnen beine guten, reinen ©ebanfen unb toenn bein grobes

Soers urteilte, fo tat es bies oerfebwenberifd) gütig unb gab

Vertrauen unb neue 3raft.
Siebe fDtaria! 2ßir haben einmal sufammen geptaiibert,

)tuei oerfchiebenartige Slunten im ©arten bes einsig all
mächtigen ©ärtners. Sehr toahrfcheinlich behielt id) mein

bifscheit Sßärnie für mid).

Du aber ftrömteft tiebenbes, tebeubiges £ebeit aus, oer»

fchenfteft groferigig beine ©oben, mie bu fie empfangen

haft, mit warmem, gütigem .fersen.

Sah Danf! M. St.
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à Naria.

Oss erste Oamplseiiilk sut Nein NNiuiiersee. (1835.)
t4ack einem 0el^emäl6e von (Z. Lerin^er, ^evviämet seinem „ikeuern Zekällkopk", als Lrinnerungs an cien
iXukentkalt in 1Aun im September 1840.
ver «Lerner >Voeke" Ztur VerökkentlielmnA kreunälieb überlassen aus âem Lesit^ âes kistoriselien iVluseums
l'bun von blerrn Konservator (Zustav Keller.

Mit dem Plan der Einführung der Dampfkraft auf
dem Thunersee wurde 1834 im engen Kreise eine Gesell-
schaft gegründet, an deren Spitze die Brüder Oberst Johann
Jakob, Oberstleutnant Johann und Hauptmann Johann
Friedrich Knechten hofer standen, die auch den größeren
Teil des Kapitals lieferten. Die Gesellschaft gab bei der
Maschinenfabrik Cave in Paris den Bau eines eisernen
Dampfschiffes von 16 Pferdekräften in Auftrag. Am 26.
Juni 1835 ging der letzte Transport einzelner Bestandteile
mit Wagen von Paris ab, die in Hofstetten bei Thun mon-
tiert wurden. Das erste Dampfboot des Oberlandes erhielt
entsprechend der kurzher vorausgegangenen Hotelgründung
der Herren Knechtenhofer am rechten Aareufer in Thun den
Namen „Bellevue". Nach einer von den Gründern 1846
veröffentlichten Broschüre durchschnitt es am Tage der vierten
Berfassungsfeier, am 31. Juli 1835, zum ersten Male die
Wogen des freundlichen Thunersees. Es sollte an dem Tage
seine Weihe empfangen, an dem das Bernervolk sich seine
repräsentativ-demokratische Verfassung gab. Mit diesem
Tage erwachte im Verkehr mit dem seit zwanzig Jahren
zahlreich von Fremden verschiedener Nationen, besonders von
Engländern, besuchten Oberlande neues Leben, indem die
Dampfschiffahrt nicht nur in einem Drittel der früheren
Zeit, sondern mit unendlich größerer Bequemlichkeit und
Sicherheit die Wasserstraße zurücklegend, die Seeverbindung
bedeutend beschleunigte. Bereits konnte nun unter Benützung
der „Bellevue" ein dreimaliger Briefpostkurs Bern-Inter-
laken eingeführt werden. Das Schiff fuhr freilich nur wäh-
rend der eigentlichen Reisezeit, vom 15. Mai bis 15. Ok-
tobcr, und zwar dreimal täglich nach Neuhaus und zurück.
Im Winter mußten die alten Ruderboote wieder in den Ver-
kehrsdienst gestellt werden. Nach einer Abhandlung von
Dampfschiffdirektor I. Ammann dienten bisher der Per-
sonen- und Postbeförderung in erster Linie die staatlichen
Postschiffe, kleinere, von zwei bis drei Mann bediente Ruder-
boote, die nach einem publizierten Fahrplan zwischen Thun
und Neuhaus (Interlaken) verkehrten, mit der Bedienung
der Zwischenorte.

Nach dem Werk „Das große Landbuch" von H. Hart-
mann, dem wir die Angaben über das Dampfschiff „Belle-

vue" entnehmen, betrug seine Fahrzeit
von Thun nach Neuhaus Ifä Stunden,
der Fahrpreis für einfache Fahrt h
Klasse 26, II. Klasse 14 Batzens für Hin-
und Rückfahrt 30 und 20 Batzen. Als
Kapitän amtete Oberstleutnant Johann
Knechtenhofer, der zu diesem Behufe auf
dem Neuenburgersee eine Lehre durch-
gemacht hatte. Die Heizung des Schis-
fes geschah mit Tannenholz, wovon auf
jeder Fahrt von und bis Thun etwa 1>/s

Klafter gebraucht wurde. Die Fahr-
geschwindigkeit betrug 15—17 Kilometer
in der Stunde. Im Jahre 1837 befördete
die „Bellevue" 24,321 Personen.

Der Nutzen des Dampfers, das jähr-
lich 2—3000 unbemittelte Personen un-
entgeltlich transportierte und ebenso

Briefe und Valoren der Post nach einem

bestehenden Vertrage gratis spedierte,
wurde immer allgemeiner anerkannt.
Ueber seine Volkstümlichkeit mag der

Umstand einen Beweis geben, daß sein

Bild auf Eebrauchsgegenstände gemalt
wurde. So fand noch nicht lange her

ein Nachfahre der Herren Knechten-
hofer, Herr Inspektor S. E. Liebi, im

Saanenland einen Milchhafen, der das

Bild des eisernen Dampfschiffes „Belle-
vue" trägt. Im historischen Museum

in Thun befindet sich eine Schifforgel, die auf ihm ver-
wendet wurde, ein Geschenk der Familie Liebi-Knechtenhofer.
Sie war 1835 in Sumiswald erstellt worden. Ihre schinet-

ternde Trompetenstimme kann man hier noch heute ver-
nehmen und hören im Rittersaal des Schlosses, wie sie einst

den Engländern den Liedergruß „(lock save tke UinZ!" über
die blauen Fluten ans Hotelfenster trug, oder an patriotischen
Feiern dem Vaterlande den Tribut mit der Hymne „Rufst
du mein Vaterland" zollte. E. F. Born.

Damals als du eine Blume aus dem großen Garten
des einzig allmächtigen Gärtners geholt wurdest, konnte ich

dir die letzte Ehre nicht erweisen. Meine Gedanken aber

eilten zu dir, liefen den weiten Weg durch eine schöne,

blühende Welt, die sich zu einem reichen, reifen Feste am

dächtig zu rüsten schien.

Denn du gingst von uns, als diese Welt aus frischem

frohen Farben lachte, vielverheißend noch vielversprechend,
wie auch du.

Wie liebenswürdig in deiner natürlichen Bescheidenheil
kamst du den Menschen entgegen. Nein es lag nicht in deinem

Wesen, sie von ferne zu betrachten. Du bist zu ihnen ge-

gangen, strecktest ihnen deine warme Hand hin, schenktesi

ihnen deine guten, reinen Gedanken und wenn dein großes

Herz urteilte, so tat es dies verschwenderisch gütig und gab

Vertrauen und neue Kraft.
Liebe Maria! Wir haben einmal zusammen geplaudert,

zwei verschiedenartige Blumen im Garten des einzig all

mächtigen Gärtners. Sehr wahrscheinlich behielt ich rne!»

bißchen Wärme für mich.

Du aber strömtest liebendes, lebendiges Leben aus, ver-

schenktest großzügig deine Gaben, wie du sie empfanget
hast, mit warmem, gütigem Herzen.

Hab Dank! ät. N.
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